
Der Begriff Gesundheitswirtschaft ist aus der öffentlichen  Debatte 
in Deutschland nicht mehr wegzudenken. Herausforderungen sind 
die Zukunftsthemen Digitalisierung, Fachkräftesicherung und (De-)
Regulierung.
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Der publizistische Dialog 
auf dem GESUNDHEITS
WIRTSCHAFTS KONGRESS 
gibt auch in diesem Jahr 
Einblicke in Neuerschei
nungen. 
Bereits seit drei Jahren werden 
besonders relevante Publikati-
onen vorgestellt. „Wir konn-
ten in diesem Jahr aus einer 
großen Fülle von Neuerschei-
nungen auswählen, was uns 
nicht leicht gefallen ist“, sagt 
Kongresspräsident Prof. Heinz 
Lohmann bei der Verkündung 
der ausgewählten Titel. In den 
vergangenen Jahren sei das La-
bel „Buchtipp GESUNDHEITS-
WIRTSCHAFTSKONGRESS“ zu 
einer begehrten Auszeichnung 
geworden. 
Diese sechs Bücher werden 
beim publizistischen Dialog 
am 18. September von 14.00 
bis 15.30 Uhr vorgestellt und 
unter der Leitung von Dr. med. 
Konrad Rippmann von den Ex-
perten Vera Lux und René Al-
fons Bostelaar kommentiert. 

Es sind: „Marketing im Gesund-
heitswesen“, herausgegeben 
von David Matusiewicz, Frank 
Stratmann und Johannes Wim-
mer im Verlag Springer Gabler; 
„Generation Hashtag“, heraus-
gegeben von Tanja Heiß, Mar-
tin Camphausen und Jochen 
A. Werner in der Medizinisch 
Wissenschaftlichen Verlags-
gesellschaft; „Digitale Trans-
formation im Krankenhaus“, 
herausgegeben von Christian 
Stoffers, Nicolas Krämer und 
Christian Heitmann in der Me-
diengruppe Oberfranken; „Mo-
dernes Beschaffungsmanage-
ment im Gesundheitswesen“, 
herausgegeben von Rudolf 
Schmid und Anton J. Schmidt 
im medhochzwei Verlag; „Er-
folgreiches Rehabilitationsma-
nagement“, herausgegeben 
von York Dhein und Wilfried 
von Eiff bei Kohlhammer; „Re-
silienz in der Pflege“, von Ga-
briela Koslowski, erschienen in 
der Schlüterschen Verlagsge-
sellschaft

GESUNDHEITSVERSORGUNG IN DEN REGIONEN

WIRTSCHAFTLICHKEIT 
 VON KRANKENHAUS

PROZESSEN

WIE LOGISTIK-OPTIMIERUNGEN IM OP ARBEITSBEDINGUNGEN VERBESSERN UND PERSONAL-ABHÄNGIGKEITEN REDUZIEREN

ERST STABILISIEREN, DANN REKRUTIEREN 

IMMANUEL ALBERTINEN DIAKONIE: 

NEUE KONZERN 
GESCHÄFTSFÜHRUNG

Der US-amerikanische Ökonom österreichischer Herkunft Peter 
Drucker hat gesagt: "Was du nicht messen kannst, kannst du nicht 
lenken." Die Wirtschaftlichkeit von Arbeitsprozessen orientiert 
sich an messbaren Größen, eine Denkweise die langsam Einzug in 
den deutschen Führungsetagen der Krankenhäuser hält.
Wirtschaftlichkeit ist letztendlich nur das Ergebnis nach der Be-
wertung einer Messung. Diese Messung soll helfen, Arbeitspro-
zesse zu verbessern. Ob das nun der zeitliche Aktenlauf in einem 
Krankenhaus oder die Verwendung von Mullbinden ist, die Fra-
ge nach der Effizienz wurde gestellt. Die Antworten auf solche 
Messungen sind nicht immer bequem und werfen oft noch mehr 
Fragen auf. Frei nach Oscar Wilde: „Unzufriedenheit ist der erste 
Schritt zum Erfolg.“
Das Krankenhaus versteht sich mit einer Wirtschaftlichkeitsmes-
sung besser. Es versteht, wie die verschiedenartigen Mittel ver-
wendet werden, aber auch wie Mittel nicht verwendet werden 
sollten. Nun ist eine solche Messung selten abgeschlossen, da 
sich externe und interne Gegebenheiten verändern. Daher ist die 
Wirtschaftlichkeit eine dauerhafte Messung und Bewertung des 
Bestehenden und ein Vergleich zum Vergangenen. 
Manch einer prophezeit bei solchen Ankündigungen gebetsmüh-
lenartig die Auferstehung des Manchesterkapitalismus und dass 
mehr Messungen das Ende des Krankenhauses besiegeln. Diese 
theatralischen Argumente sind nicht immer nachvollziehbar, da 
Effizienz und das Verständnis der eigenen Prozesse die Wirt-
schaftlichkeit eines Krankenhauses fördern und den Bestand si-
chern. 
Für die AMEOS Gruppe hat die erstklassige Versorgung der Pati-
enten den höchsten Stellenwert. Wirtschaftlichkeit für Patienten, 
Mitarbeiter, Lieferanten und Partner heißt letztendlich nur eines: 
Vor allem Gesundheit.
AMEOS sichert die Gesundheitsversorgung in den Regionen, so 
lautet die Mission für 13.200 Mitarbeitende der AMEOS Gruppe. 
In den 83 Krankenhäusern, Poliklinika, Pflege- und Eingliederungs-
einrichtungen werden hochwertige medizinische und pflegeri-
sche Leistungen mit Wirtschaftlichkeit und Menschlichkeit ver-
bunden. A
MEOS bietet der breiten Bevölkerung eine umfassende Versor-
gung in regionalen Netzwerken. Es stehen aktuell an 45 Standor-
ten etwa 9.200 Betten und Behandlungsplätze zur Verfügung.

53 Prozent der Kliniken wa
ren im Jahr 2017 laut Kran
kenhausBarometer 2018 
auf Leihkräfte angewiesen, 
vor allem auf den Statio
nen und im OP. Statt die 
systemischen Ursachen für 
chronischen Personalman
gel und MitarbeiterFlucht 
zu beheben, werden Lea
singkräfte als Dauerlösung 
benutzt, um die Patienten
versorgung sicherzustellen. 
Josephine Ruppert, Gründerin 

und Geschäftsführerin von JR 
OPTIMIERT appelliert an Klinik-
chefs, sinnvolle systemische Än-
derungen einzuleiten.
„Langfristig ist es wichtig, Stati-
onen und OPs wieder zu einem 
attraktiven Ort zu machen, an 
dem Patienten gesund werden, 
Mitarbeiter gesund bleiben und 
Renditen zur Sicherung der Zu-
kunft erwirtschaftet werden 
können“ sagt sie. Die Situati-
on ist eingefahren: Gemäß der 
repräsentativen JR OP-Perso-

nalstudie haben lediglich acht 
Prozent der Kliniken im OP eine 
Administrationsquote, die unter 
20 Prozent liegt. Stattdessen 
verbringen OP-Kräfte bis zu 50 
Prozent ihrer wertvollen Ar-
beitszeitressourcen damit, OPs 
mit überholten Methoden vor- 
und nachzubereiten. Hinzukom-
men schlechte Abläufe, denn 
nur 19 Prozent der OP-Betriebe 
haben Wartezeiten, die weniger 
als 20 Prozent betragen. „Für je-
des Industrie-Unternehmen kä-
men solche Zahlen einer Bank-
rott-Erklärung gleich“, erläutert 
Ruppert. Ihre Analogie: „Men-
schen flüchten in die Krankheit, 
in die Industrie oder ins Leasing, 
weil sie Angst haben, in Arbeit 
zu ertrinken und auf sinkenden 
Schiffen unterzugehen. Derzeit 
helfen Leihkräfte dabei, steigen-
des Wasser aus den Booten zu 
schaufeln. Es gilt, die Lecks zu 

finden und zu schließen, damit 
neue sowie langjährige Fach-
kräfte freiwillig an Bord bleiben. 
Systemveränderungen gelingen 
selten durch Rebellion von un-
ten, stattdessen sind sie oberste 
Chefaufgabe.“

Regelmäßig zieht Ruppert 
selbst den OP-Kittel an. Durch 
ihre über 20-jährige OP-Exper-
tise analysiert sie Probleme im 
Akkordtempo und weiß Abhil-
fe. Die erste Maßnahme ist laut 
Ruppert nicht nur innerhalb 

„Geballte OP-Expertise: Seit über 20 Jahren löst Josephine Ruppert mit 
Ihrem Team Probleme im OP.  Foto: Janine Guldener, JR OPTIMIERT

Von der Krankenschwester zur kranken Schwester: OP-Kräfte flüchten ins Personalleasing oder in die Krankheit. Foto: JR OPTIMIERT

des OPs, sondern auch vor- und 
nachgelagerte Logistiksyste-
me rigoros verschlanken, denn 
längst ist der Personalmangel 
auch in der Logistik angekom-
men. Von modernen Industrie-
betrieben können Kliniken ler-
nen, wie sie sich von knappen 
Kapital- und Personalressour-
cen weitgehend abkoppeln. Als 
zweites empfiehlt sie, durch die 
neuen Logistikprozesse syste-
matisch Wartezeiten, Adminis-
trationsaufwände und Ressour-
cenmissbrauch abzubauen. „10 
Minuten Wartezeit klingen ba-
nal, doch in der Hochrechnung 
ergeben sich am Jahresende 
Millionenbeträge, die über die 
Existenz eines Hauses entschei-
den können.“ 
Parallel dazu ist es sinnvoll, 
OP-Teams in OP-relevante Ent-
scheidungen mit einzubezie-
hen, denn nur die Praktiker am 
Tisch können wirklich beurtei-
len, was praxistaugliche Mehr-
werte stiftet. Sie sagt „Ich lade 
alle Klinikchefs, die diese Zei-
len lesen ein, ihren OP mit mir 
zusammen zu besuchen. Sch-
reiben Sie mir gern an info@
jr-optimiert.de, um den ersten 
Schritt in eine neue OP-Zukunft 
zu wagen.“

Matthias Blum und Peter Kober führen künftig die Imma
nuel Albertinen Diakonie gemeinsam mit Matthias Schel
ler, dem Vorsitzenden der Konzerngeschäftsführung. Udo 
Schmidt, bisheriger Geschäftsführer, geht am 30. Septem
ber nach über 33 Jahren Tätigkeit in der Immanuel Diako
nie in den Ruhestand. 
Diplom-Kaufmann Matthias Scheller hat das Albertinen-Diako-
niewerk in Hamburg seit 2015 als Vorstandsvorsitzender geführt 
und war zuvor acht Jahre als Vorstand der Charité in Berlin sowie 
19 Jahre in führenden Positionen in der chemisch-pharmazeuti-
schen Industrie tätig. 
Diplom-Betriebswirt Matthias Blum ist seit 17 Jahren in der Imma-
nuel Diakonie übergreifend tätig und hat neben weiteren Aufga-
ben zuletzt die Abteilung Controlling und Finanzen geleitet. 
Peter Kober LL.M. (Medizinrecht) ist seit zehn Jahren unter an-
derem Geschäftsführer der Albertinen-Zentrale Dienste GmbH.
Die Immanuel Albertinen Diakonie, mit Jahresbeginn aus dem 
Zusammenschluss des Hamburger Albertinen Diakoniewerks und 
der Immanuel Diakonie in Berlin hervorgegangen, ist mit über 80 
Einrichtungen der Krankenhausversorgung und Altenhilfe, Hospi-
zen, der Betreuung von Menschen mit Behinderungen,  der Kin-
der- und Jugendhilfe, Suchtkrankenhilfe und psychosozialer Bera-
tung in sieben Bundesländern tätig. Mehr als 6.800 Beschäftigte 
erwirtschaften einen Umsatz von jährlich rund 580 Mio. Euro. Die 
Immanuel Albertinen Diakonie versteht sich auch als Plattform, 
die offen ist für weitere konfessionelle Träger und Einrichtungen. 

PATIENT MÜNDIG  
ODER KRANK?

Umfrage der Hamburg 
Commercial Bank: 
„Der Patient ist nicht mündig, 
der Patient ist krank!“ – so oder 
in ähnlicher Form wird heute 
noch vielfach die Frage nach 
mehr Patientenautonomie 
beantwortet. Eine Studie der 
Hamburg Commercial Bank 
zeigt nun, dass Patienten mehr 
Kooperation der Sektoren er-
warten: Ärzte sollten individu-
eller behandeln, Gesundheit 
müsse „gemanaged“ werden 
und Behandlungen vernetzt 
über die einzelnen Sektoren 
der Gesundheitswirtschaft er-
folgen. Das würde nicht zuletzt 
die steigende Patientenauto-
nomie durch Digitalisierung, 
Datenhoheit und Wearables 
einfordern. Die Ergebnisse 
präsentiert und diskutiert die 
Hamburg Commercial Bank 
mit ausgewiesenen Experten 
auf dem 15. GESUNDHEITS-
WIRTSCHAFTSKONGRESS am 
17. September.

GESUNDHEITSWIRTSCHAFT
16. KONGRESS 17. UND 18. SEPTEMBER IN HAMBURG
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